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Zur Gedächtnißſtärkung.
Fürſt Bismarck behauptete in ſeiner letzten

Reichstagsrede, daß die frühere jetzt in die frei-
ſinnige Partei umgewandelte oder zu den reinen
Demokraten abgeſchwenkte Fortſchrittspartei gegen
alle grundlegenden Geſetze des deutſchen Na
tionalſtaates, mit Ausnahme des Wehrgeſetzes
vom vorigen Jahre, geſtimmt habe. Der Reichs
kanzler wollte damit gewiß nichts Neues ſagen,
wie es denn auch bisher immer der eigenthüm-
liche „Stolz“ Derer um Richter geweſen iſt, un
entwegt d. h. eigenſinnig auf ihrem Schein be-
ſtanden und Alles abgelehnt zu haben, was nicht
ganz und gar in das Programm paſſen wollte.
Um ſo mehr mußte man davon überrgſcht ſein,
daß der Abgeordnete Rickert am 20. Mai die
Behauptung des Kanzlers als eine „hiſt oriſche
Unrichtigkeit“ bezeichnete und daß die frei
ſinnige Preſſe zur „Stärkung des Gedächtniſſes“
des Fürſten Bismarck ſich mit Herrn Rickert
auf die Zuſtimmung der alten Fortſchrittspartei
zu der Reichsverfaſſung berief.

Die Legendenbildung, die auf dieſe Weiſe
in Scene geſetzt werden ſollte, hat nicht lange
vor gehalten. Was zunächſt die Anführung
Rickerts betrifft, daß die jetzige freiſinnige Partei
zum Theil aus früheren Nationalliberalen beſtehe,
welche den grundlegenden Geſetzen zugeſtimmt
hätten, ſo iſt es doch eine ſtarke Begriffs-
verwirrung, die alten Verdienſte der
Nationalliberalen aufdie Freiſinnigen
zu übertragen. Diejenigen um Rickert ſinddadurch, daß ſie ſich von der Partei der voll
kommenen Negation haben verſchlingen laſſen,

des Rechts verluſtig gegangen, ſich mitden Thaten der Nationalliberalen zu
ſchmücken. Nicht bloß eine Ausrede, ſondern
eine ganze Flunkerei iſt aber die Behaupt
ung, daß die Fortſchrittspartei für die
Reichsverfaſſung geſtimmt habe. Zu-
treffend erinnert ein nationalliberales Blatt da-
ran, daß die Abſtimmung, welche darüber entſchied, ob das Reich und die Reichsverfaſſung
zu Stande kommen ſollte, diejenige war, welche
im norddeutſchen Reichstag über den Vertrag,

betreffend den Zutritt Baierns zum
norddeutſchen Bunde, ſtattfand; wurdedieſer Vertrag verworfen ſo gab es kein Reich
und keine Reichsverfaſſung. Die Fortſchritts-
partei hat gegen dieſen Vertrag ge-
ſtimmt. Wofür ſie geſtimmt hat, das war im
erſten deutſchen Reichetag, alſo als das Reich
und die Reichsverfaſſung bereits beſtand, eine
neue Redaktion der letzteren, bei der es ſich
lediglich darum handelte, das Wort „Bundes
präſident“ durch „Kaiſer,“ das Wort „Bund“
durch „Reich“ zu erſetzen

Es giebt nun außerdem in dieſer Sache einen
Zeugen, den der Abgeordnete Rickert nicht
zurückweiſen kann: das iſt er ſelber. Es
war am 9. April 1880, als er damals war
er noch nationalliberal die alles verneinende
Haltung der Fortſchritte partei unter Rich-

Mit den Gratis-Beilagen:

ter mit den ſchärfſten Worten angriff und
u. A. ſagte

„Jſt es nicht die Signatur der ganzen inneren Geſchichte
des deutſchen Volkes ſeit 1867, daß wir im Verein mit
den Herren auf dieſer Seite (rechts) gegen Jhren Wil
len allerdings (links) jene Schöpfungen beſchloſſen
haben, auf die die Nation Urſache hat, ſtolz zu ſein, und
die die Grundlage aller unſeren ſtaaklichen Entwickelung
iſt, (Bravo!) der Entwicklung Herr Abgeordneter Richter,
an deren Reſultaten auch Sie theilnahmen, mit großem
Behagen theilnehmen und auch theilnehmen müſſen. Wer
hat denn die norddeutſche Verfaſſung abgelehnt und wer
hat ſie beſchloſſen Es war dieſe Partei. Der Herr
Abgeordnete Richter und ſeine Freunde da
gegen haben gegen die norddeutſche Verfaſ-
ſung geſtimmt, ſie haben gegen die deutſche
Verfaſſung geſtimmt und gegen alle jen-
grundlegenden Geſetze, ohne welche die deuteſche Nation ich frage Sie was heute wäre

Es wäre faſt unerfindlich, wie derſelbe Abge-
ordnete jetzt das gerade Gegentheil behaupten
kann, wenn man nicht wüßte, daß der Partei-
fang tismus, wie er am ſtärkſten bei den
Fre iſinnigen ausgeprägt iſt, auf die
Dauer das Gedächtniß verwirrt und die
Thatſachen nicht mehr ſieht, wie ſie ſind, ſondern
wie er ſie zu haben wünſcht. Die poſi-
tive Mitarbeit der Freiſinnigen an den Geſetzen,
ohne welche die deutſche Nation wer weiß was
heute wäre, iſt gleich Null; das ſteht bomben-
feſt und der Abgeordnete Rickert von ehemals
hat ſelbſt das Seinige dazu gethan, daß nicht
mehr daran gerüttelt werden kann.
h

——”JüJrPolitiſche Mittheilungen.

Deutſchland. Vom Hofe. Der Kaiſer
wird vorausſichtlich am Freitag von ſeinem
Jagdausfluge nach Prökelwitz
wieder in Berlin eintreffen. Bei den dort ſtatt-
findenden Jagden hat der Monarch bis Dienſtag
Mittag 7 Rehböcke eigenhändig erlegt. Der
Schah von Perſien wird am erſten Pfingſt-
feiertag Nachmittags 6 Uhr in Berlin eintreffen
und von dem Kaiſer ſelbſt empfangen werden.
Für die Empfanggsfeierlichkeiten iſt Folgendes be
ſtimmt Auf dem Bahnhofe verſammeln ſich
die in Potsdam anweſenden Generaladjutanten,
Generale à la suite und Flügeladjutanten des
Kaiſers, ſowie die geſammten aktiven Generale
der Garniſon. Die Ehrenwache auf dem Bahn-
hofe ſtellt das GardeFüſilier-Regimenk, auf
dem Hofe des Schloſſes Bellevue das 3. Garde-
regiment z. F. Die Muſik ſpielt die perſiſcheKationalhemre,

nach dem Schloſſe Bellevue wird der kaiſerliche
Wagen durch eine Eskadron des 2. Garde-
UlanenRegimentes eskortirt, wovon die Hälfte
vor, bezw. hinter dem Wagen im Schritt reitet.
Am zweiten Pfingſtfeiertage wird der Schah
dem Schrippenfeſt in Potsdam beiwohnen,

Der Kaiſer hat den Wunſch nach einer
Aenderung des allgemeinen Kirchengebetes hin-
ſichtlich der Fürbitte für die kaiſerliche
Marine kundgegeben und dafür die folgende
gung in Ausſicht genommen „Beſchütze das

önigliche Kriegsheer und die geſammte deutſche
Kriegsmacht zu Lande, wie zu Waſſer, inſonder-

X Hierzu „Luſtige Welt.“ Er

in Oſtpreußen

Auf dem Wege vom Bahnhofe

———2heit die Schiffe, welche auf f der Fahrt ſich be-

finden.“ Zu einer allgemeinen Einführung die-
ſer Abänderung des allgemeinen Kirchengebetes
dürfte nach den Beſtimmungen der Geueralſyno-
dalordnung ein Beſchluß der Generalſynode er
forderlich ſein; dagegen wird die von dem Kaiſer in Ausſicht genommene Faſſung in der Mi-
litärgemeinde ſchon jetzt zur Anwendung gebracht.

Nach Beendigung der in Petersburg be-
vorſtehenden Hochzeitsfeierlichkeiten werden der
König, die Königin und der Kronprinz
von Griechenland nach Berlin kommen, wo
dann alle Einzelheiten in Betreff der Ver
mählung des Kronprinzen mit der Prin-
zeſſin Sophie von Preußen feſtgeſetzt werden
ſollen.

Zu der noch immer nicht zur Ruhe ge-
langenden Straßburger Reiſe des deut-
ſchen Kaiſers und Königs von Jtalien
wird dem „Hamb. Korreſp.“ aus Berlin ge
ſchrieben:

„Einerlei, von wem die erſte Anregung, den König von
Jtalien zu begleiten und dann Straßburg zu beſuchen,
ausgegangen ſein mag, es lag ein völlig freier Ent-
ſchluß des Kaiſers vor, welcher zur Ausführung ge
kemmen wäre, wenn nicht von dem italieniſchen Gaſte und
ſeinem Miniſter getheilte Rückſichten politiſcher Natur und,
was hier beſonders hervorgehoben ſei, der dringende
Rath des Leibarztes Dr. Leuthold ſich geltend ge
macht hätten. Daß Kaiſer Wilhelm II. mit Leib undSeele Soldatiſt, weiß alle Welt, aber fie hat
auch erfahren und wird noch weiter erfahren, daß er ein
ſeitigen politiſchen Beeinfluſſungen des
Militairiſchen über das Politiſche oder
Civile nicht zugänglich iſt. Genaue Kenner
von Perſonen und Verhältniſſen fanden dieſe Thatſache bereits in der Wahl der mir se s Umgebung
beſtätigt, welche von den Grenzen ihrer Stellung ſo
tief durchdrungen iſt, daß auch von dieſer Seite her un
berechtigte Einflüffe nicht zu befürchten ſind.
Gewiß iſt der Beſuch des deutſchen Kaiſers in Straßburg
keine bloß militäriſche Angelegenheit, ſondern ein poli
tiſcher Akt, als welcher er ſich auch bei der bevorſtehen
den Ausführung erweiſen wird.“

Der König und die Königin von
Sachſen ſind am Mittwoch früh wieder in
Villa Strehlen bei Dresden angekommen.

Der Bundesrath hat am Mittwoch
das Geſetz betr. die Alters- und Jnvalidenver
ſicherung der Arbeiter nach den Beſchlüſſen des
Reichstages genehmigt und ferner beſchloſſen,
dem Könige Albert von Sachſen zum achthundert
jährigen Regierungs Jubiläum des Hauſes Wert
tin ſeine Glückwünſche auszuſprechen.

Amerikaniſche und engliſche Blätter be
haupten, die Reichsregierung habe auf der
Samoa- Konferenz ſehr weitgehende
Zugeſtändniſſe gemacht, namentlich auf
alle Erſatzanſprüche verzichtet und die völlige
Gleichberechtigung der Vereinigten Staaten mit
Deutſchland anerkannt, obgleich der amerikaniſche
Beſitz auf den Inſeln bekanntlich ganz unbe
deutend iſt. Die amtliche Publikation der Akten
ſtücke ſteht noch aus; eher läßt ſich alſo auch
kein Urtheil fällen.

Das amtliche Reſultat der Stich-
wahl im Reichstagswahlkreiſe Schwerin iſt
Brunnengräber (lib.) 7673, von Blücher (konſ.)
6905 Stimmen. Erſterer iſt mithin gewählt.



Jn Berliner Blättern iſt ein Beſchluß
der dortigen Geſellſchaft für Erdkunde,
an dem Pariſer internationalen Geo-
graphenkongreß nicht theilzunehmen,
viel beſprochen. Die Geſellſchaft hat indeſſen
nur die offizielle Theilnahme abgelehnt,
weil Deutſchland auch an der Ausſtellung amt-
lich nicht betheiligt iſt; privatim wird eine
größere Zahl von Mitgliedern an den Sitzungen
des Kongreſſes theilnehmen.

Aus Weſtfalen wird berichtet, daß ſich
der Abg. Hammacher vorausſichtlich des von
der Se „Zollern“ entlaſſenen Arbeiterdeputir-
ten Bergmann Siegel, der jetzt brodlos iſt, an
nehmen und ſeine Wiederanſtellung befürwor-
ten wird.

Die Kreuzerkorvette „Carola“ iſt
ur Wiederherſtellung ihrer fieberkranken Mann-haſten von Zanzibar nach den Sehychellen ge-

angen und wird von dort nach Aden zur Ab-
öſung der Beſatzung fahren.

Aus der verfloſſenen Reichstagsſeſſion ver
dient noch hervorgehoben zu werden, daß die
Petitionskommiſſion die zahlreich einge-
gangenen Geſuche um Erhöhung der Tabak-
ſteuer rundweg abgelehnt hat. Als dieſer
Beſchluß dem Plenum unterbreitet wurde, wurde
er ohne Widerſpruch ſtillſchweigend gutgeheißen.

Die Pariſer können den Toaſt des
Czaren auf den Fürſten von Montenegro,
den „ein zigen wahren Freund Ruß-
lands“ gar nicht überwinden.
ſtadt wird geſchrieben:

„So hat Frankreich dazu mit heißem Bemühen um
Rußland's Liebe geworben, ſo hat es dazu für Rußland
und alles Ruſſiſche geſchwärmt, ſo hat es dazu die ruſſiſchen
Romane überſetzt und gekauft, reiſenden ruſſiſchen Zeitungs
herausgebern Feſtmähler veranſtaltet und, was wichtiger
iſt als alles Andere, die vierprozentige ruſſiſche Rente auf
97 getrieben, daß dann der Selbſtherrſcher aller Reußen
in einer Tiſchrede den Fürſten von Montenegro mit
ſchwerſtem Nachdruck „Rußlands einzigen, treuen und ver
läßlichen Freund“ nenne.“

Das Abenteuer iſt ſchmerzlich und man kann
es begreifen, daß Bitterkeit die Herzen der fran
zöſiſchen Ruſſenfreunde erfüllt! Montenegro,
der einzige Freund Rußlands? Und wo bleibt
Frankreich? Jſt es möglich, für das kleine
Montenegro Augen der Liebe zu haben
und das große Frankreich undankbar
oder hochmüthig zu überſehen Es wird eine

anze Weile dauern bis man hier die Worte des
zaren vergeſſen wird. Viele tröſten ſich damit,

daß der Trinkſpruch des Kaiſers Alexander III.
die Strafe für die Beſchießung von Sagallo ſei,
und ſie neigen büßend das Haupt in der Hoff
nung, daß nunmehr die Kränkung des Freiko-
ſacken Atſchinow endlich gebüßt ſei. Andere aber
ſehen in den Worten des Czaren eine Ablehn-
ung des franzöſiſchen Bündniſſes, und ſie fragen
ſich bange, was ſie wohl noch thuen, welche
Huldigungen ſie wohl noch erſinnen könnten, um
die Gegenliebe des Czaren zu erringen. All'
das iſt nicht ſehr würdig aber Rußland gegen-
über verzichtet auch der ſtolzeſte Franzoſe auf
ſeine Würde. Selbſterhaltung kommt vor der
Würde, ſagen ſie, und es iſt nun einmal ihre
fixe Jdee, daß das Zuſammengehen mit
Rußland für Frankreich eine Frage der
Selbſterhaltung ſei. Der Gedanke der voll
ſtändigen Vereinzelung Angeſichts des Dreibun-
des iſt jedem Franzoſen unheimlich, und er fin-
det erſt in der Vorſtellung Ruhe, daß er im
Rücken Deutſchlands und Oeſterreichs einen
Freund habe, der den verbündeten Mächten das
Gegengewicht hält. Wenn er dieſe Vorſtellung
aufgeben müßte, würde er aus einem Zuſtande
dauernden Bangens nicht herauskommen. Die-
ſen Gemüthszuſtand des franzöſiſchen Volkes
muß man ſich gegenwärtig halten, um den Ein
druck zu ermeſſen, den der Trinkſpruch des
Czaren in Paris gemacht hat.

Großbritannien. Das Unterhaus nahm
den Geſetzentwurf betr. die Errichtung eines
Ackerbauminiſteriums an. Die Organiſation des-

ſelben ſoll ähnlich derjenigen des Handelsmini-
ſteriums ſein. Der Vorſitzende wird verantwort
licher Miniſter im Parlament. Nachrichten,
der deutſche Botſchafter Graf Hatzfeldt ſei lebens
gefährlich erkrankt, ſind unrichtig. Der Graf
leidet nur an einer Erkältung.

Frankreich. Jn ſeiner auf dem Bankett in
Calais gehaltenen Rede ſagte Präſident Carnot,
nachdem er die Vorzüglichkeit der Hafenarbeit
hervorgehoben hatte, die Republik habe ein Recht,

Aus der Seine

auf ſolche Reſultate friedlicher Arbeit ſtolz zu
ſein. Die Unglückspropheten, welche die repub
likaniſche Regierung anklagten, das Vermögen
des Staates verſchleudert zu haben, würden
nicht verhindern, daß der Hafen von Calais
eines der Kleinode des maritimen Beſitzthums
Frankreichs ſein werde. Ein Arbeiter, der beim
Empfang Carnots in Calais „Vive Boulanger!“
rief, wurde von der Menge ſchwer mißhandelt
und mußte von der Polizei beſchützt werden.
Komiſch ſcheint der Empfang des Präſidenten
in Bethune geweſen zu ſein. Die Feuer-
wehrmannſchaften dieſer würdigen Stadt
trugen, um martialiſcher auszuſehen, falſche
Bärte. Präſident Carnot bewahrte ſeinen
Ernſt, aber das Gefolge konnte ſeines Lachens
nicht Herr werden. Jn der Pariſer Ausſtel
lung wurde einem Ausgſteller ein Zettel, auf
welchem er anzeigte, daß ſeine Fabrik in Straß-
burg geſchloſſen ſei, von der Verwaltung der
Ausſtellung entfernt. Das Sommernachtsfeſt am
1. Juni iſt ſehr glänzend verlaufen. Die Vor-
bereitungen zu den allgemeinen Kammerneuwahlen
werden in den Departements mit großem Eifer
betrieben. Ueberall bilden ſich Wahlcomitees.
Die Weltausſtellung zählte im Monat Mai
2 208 045 zahlende Beſucher. Bis zum 1. Okto-
ber können alſo, hoch gerechnet, im Ganzen viel-
leicht 15 Millionen Beſucher herauskommen, und
30 Millionen Eintrittskarten ſind bekanntlich
mit den Ausſtellungslooſen ausgegeben. Der
Kardinal-Erzbiſchof Richard von Paris beſpricht
in einem Hirtenbriefe die Hunderjahrfeier der
großen Revolution und erklärt, die Kirche ver
werfe die demokratiſchen Formen der zeitgenöſſi-
ſchen Geſellſchaft ebenſowenig, wie ſie die monarchi-
ſchen und ariſtokratiſchen Formen anderer Jahr-
hunderte und Länder verworfen habe. Sie halte
den rechtmäßigen Gebrauch bürgerlicher Frei-
heiten für zuläſſig, ſie dulde ſog ar, was in die-
ſen Freiheiten an ſich falſch oder unberechtigt
ſein möchte, ſofern das Heil der Seelen es er
fordere.

Serbien. Die Regierung hält mit aller
Entſchiedenheit an der Jnbetriebnahme ihrer
Eiſenbahnen feſt und lehnte alle Vermittlungen
der Pariſer Regierung, welche der franzöſiſchen
Geſellſchaft die Bahnverwaltung wieder über-
wieſen wiſſen wollte, ab. Die franzöſiſchen Be-
amten, die allerdings ziemlich leichtfertig amtiert
haben, ſollen indeſſen genügend entſchädigt wer
den. Die Poarteihetzerei in Serbien über-
ſchreitet nachgerade Maß und Ziel. Die Radi-
kalen arbeiten aus Leibeskräften gegen eine
Heimkehr des Exkönigs Milan nach Belgrad
und ſprengen das tolle Gerücht aus, der König
wolle ſich wieder der Herrſchaft bemächtigen und
als Diktator regieren. Ein Blatt fordert zur
bewaffneten Gegenwehr auf. Daß hier ruſſiſche
Umtriebe im Spiel ſind, erſcheint nicht
zweifelhaft.

Rumänien. Die Kammer verwarf ein gegen
den Finanzminiſter beantragtes Tadelsvotum mit
77 gegen 65 Stimmen.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 6. Juni 1889.

S Deutſche Lutherſtiftung. Die Mitt-
woch Nachmittag im „Tivoli“ hierſelbſt abge-
haltene Generalverſammlung des hieſigen Zweig-
vereins der deutſchen Lutherſtiftung war nur
ſpärlich beſucht. Jn der eröffnenden Anſprache
des Herrn Vorſitzenden Juſtizrath Grube, legte
derſelbe die Gründe dar, warum bis jetzt ſeit
Gründung des Vereins die Einberufung einer
Generalverſammlung unterblieben ſei. Demnächſt
erſtattete Herr Pfarrer Teuchert den Rechen-
ſchaftsbericht des Schatzmeiſters für die Jahre
1885 bis incl. 1888. Es waren während dieſer
Zeit im Ganzen vereinnahmt rund 253 M., ver
ausgabt rund 181 M. darunter als vorjähriger
Beitrag an den Hauptverein in Halle a. S. 84 M.),
ſo daß ein Beſtand von rund 72 M. verbleibt.
Dem Schatzmeiſter wurde für die bereits vor-
revidierte Rechnung Decharge ertheilt. Aus dem
hierauf erſtatteten Jahresbericht des Haupt-
vereins, welcher die Regierungsbezirke Merſeburg
und Erfurt umfaßt, iſt zu entnehmen, daß die
vorjährigen Einnahmen deſſelben, incl. eines
früheren Beſtandes, im Ganzen 2315.50 M.,
betrugen, von denen 1650 M. zu Erziehungs-
beihilfen bedürftiger Prediger- und Lehrerkinder

in 21 Einzelbeträgen von 50--150 M. an
8 Prediger- und 13 Lehrerfamilien, 255. M. als
Beitrag zum Centralverein und 127.24 M. zur
Beſtreitung der Verwaltungskoſten verwendet
wurden, ſo daß ein Beſtand von 283.26 M.
verblieb. Seitens der Anweſenden wurde weiter
erwogen, wie ein noch lebhafteres Jntereſſe an
der Stiftung in hieſigen Kreiſen hervorgerufen
werden könne und u. A. beſchloſſen, das letzte
Flugblatt des Centralvereins (welches eine auf
die ſegensreiche Wirkſamkeit der Stiftung ſehr
eingehende Anſprache des Herrn Geh. Ober-
regierungsrath Dr. Schneider in Berlin enthält)
in einer großen Anzahl von Exemplaren zu be
ziehen und zu verbreiten.

S Verſetzt. Der Königl. Regierungs und
Schulrath Herr Friedrich iſt in gleicher Eigen
ſchaft an die Königl. Regierung zu Münſter
verſetzt.

8 Bauernregeln. Juni feucht und warm,
macht den Bauer nicht arm. Die kalten
Juniregen bringen Wein und Honig keinen Se-
gen. Was St. Medardus (8. Juni) für
Wetter hält, ſolch Wetter in die Ernte fällt.
Nach St. Veit (15. Juni) wandelt ſich die Zeit.

Petri Pauli (29. Juni) klar, ein gutes Jahr.
S Ueber das Verhalten des Eiſen-

bahndienſtperſonals gegen das Pub-
liku'm hat der Eiſenbahnminiſter folgende Ver-
fügung erlaſſen: „Neben vielen anerkennenden
Aeußerungen über freundliches und entgegen-
kommendes Verhalten des mit dem reiſenden
Publikum dienſtlich verkehrenden Staatseiſen-
bahnBeamtenPerſonals ſind leider auch manche
Klagen über abſprechendes und unhöfliches Be
nehmen einzelner Beamten zu meiner Kenntniß
gelangt. Jch nehme daraus Anlaß, nachdrücklich
daran zu erinnern, daß S 1 des Betriebsregle
ments, nicht minder S 69 Abſatz 1 und
2 des Bahn Polizei Reglements für die
Eiſenbahnen Deutſchlands wie die gemein-
ſamen Beſtimmungen für alle Beamten des
Staats Eiſenbahndienſtes ein höfliches und
rückſichtsvolles, wenn auch entſchiedenes Benehmen
gegen das Publikum zur beſonderen Pflicht
machen. Die königlichen Eiſenbahn Direktionen
und Betriebsämter beauftrage ich, die Beobacht-
ung der vorbezeichneten Vorſchriften ſorgſam zu
überwachen, Verſtöße gegen dieſelben nachdrück-
lich zu ahnden und ſolche Beamten, welche ſich
durch ihr Verhalten als ungeeignet für den Ver
kehr mit dem Publikum erwieſen haben, aus den
betreffenden Stellungen zu entfernen.“

8 Der Gerechte erbarmt ſich ſeines
Viehes! Wie wenig dieſes Schriftwort be-
achtet wird, hat man jetzt häufig Gelegenheit zu
beobachten, wenn man ſieht, wie die vor Hand-
wagen geſpannten Ziehhunde mit langaus-
geſtreckter Zunge nach einem Tropfen Waſſer
lechzen oder, ſobald es ihnen gelingt, in die Nähe
der Rinnſteine zu kommen, gierig deren
ſchmutziges Waſſer ſchlürfen. Wie man die
Vögel im Winter mit Futter und Näpfen mit
Waſſer verſorgt, ſo ſollte man doch auch für
dieſe getreuen Gehilfen bei unſerer Arbeit be
ſorgt ſein. Ein Gefäß, das zur Stillung des
Durſtes mit Waſſer den Hunden vorgeſetzt werden
kann, ſollte jeder Kundefuhrwerksbeſitzer mit ſich
führen, das fordert ſchon das menſchliche Mit-
gefühl, ſowie auch die Gefahr des Ausbruchs
der Tollwuth nicht ausgeſchloſſen iſt, wenn
den unter der Arbeitslaſt und Hitze leidenden
Thieren nicht ihr Recht wird.

S Aufbewahrung der Milch. Unſere
geſchätzten Hausfrauen ſind in jetziger heißer
Jahreszeit ganz beſonders darauf hinzuweiſen,
daß ſie bei Aufbewahrung der Milch möglichſt
nur ſolche Gefäße benutzen, welche keinem andern
Zwecke dienen und die auch mit beſonderer Sorg-
falt zu reinigen ſind, damit nicht, wie es öfter
vorkommt, die Milch zuſammenläuft, zuſammen
ſchlickert und ſauer wird und die lieben Frauen
dann nur zu geneigt ſind, die Schuld den Milch-
verkäufern zur Laſt zu legen,

S Neuverpachtung. Bei der Montag
Vormittag erfolgten Neuverpachtung der König-
lichen Domäne Artern im Kreiſe Sangerhau-
ſen mit einem Geſammtareal von rund 524 ha
auf die Zeit von Johannis 1890 bis dahin 1908
trat nur der frühere Pächter derſelben, Oberamt
mann Böving, als Bieter auf und bot das
Pachtgelderminimum von 47000 M. Das bis
herige Pachtgeld betrug 33 197 M.

ſeinſte

ſäm
in St
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Anzeigen.
Kirschen Verpachtung.

Dienſtag, den 11. Juni er.,
Vormittags 10 Uhr

ſoll die Süß und SauerkirſchenNutzung der
Gemeinde Wallendortf in dem Gaſthauſe
u Wallendorf öffentlich meiſtbietend gegen Baar-

zahlung verpachtet werden. Bedingungen im
Termin.

Wallendorf, den 5. Juni 1889.
Der Ortsrichter.

Kirschen- Verpachtung.
Dienſtag, den 11. Juni er.,

Mittags 1 Uhr
ſollen die Süß und Sauerkirſchen Nutzung
der Gemeinde TZöschen gehörend, meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen im Terwin. An

zahlung wird gewünſcht.
göſchen, den 2. Juni 1889.

Der Gemeinde-Vorstand.

W Beſte
schmiedekohlen
treffen nächſter Tage ein und lliefere ſolche
waggonweiſe, ſowie fuhrenweiſe ab Bahnhof
hier und mit meinen Geſchirren nach jedem Ort.

d. FcrerS.,WMerſeburg.

Rothe, lederfarbene u. gelbe
Verblendsteine,

ſowie die dazu gehörigen Fagonsteine,
halten beſtens empfohlen.

SchwenkKke Seeger,
Ofenfabrik und Verblendſteinziegelei,

Calbe a. Saale.

Schön ausgereifte
Erdbeeren u. Gurken

ſind täglich friſch zu haben.

Meinert's Handelsgärtnerei.
VUnteraltenburg.

Puller auf Eis.
Friſche ſette Packböutter à Pfd. 80 Pf.,

9

100

ſeinſte Mecklenßurg. Butter 110
ſeinſte Holſteiner Putter 120
ſämmtliche Sorten Butter

ſeine Rochbutter 3 599
friſche Preußiſche Putter

in Stücke gedrückt pro Pfd. 10 Pf. theurer,
Eier à Mandel 65 Pfg.,

Pol(ſaftigen Schweizerkäſe Pfd. 80 Pf.,
Echte Holländer Räſe Pfd. 100 Pf.
Roquefort-Käſe Pfd. nur 120 Pf.

A. Pleroec.
Hirſe (groß. Korn) f. Hühnerzüchter extra billig,

gutkoch. Hülſenfrüchte,
Ringäpfel beſte Qualität,
Limonaden-Syrup garantirt rein,
geſalzene u. ausgel. Margarine

à Pfd. von 50 Pfg. an,
gar. reine Schmelzbutter

empfiehltJ. J. Peerholdt Rachfl.

Kleereiter!
Preisgekrönte starke Klee-reiter mit Zubehör ſind vorräthig beim

Zimmermeiſter Vorgt, Aken g. Elbe.

An unvere Iitbürger.
Den 23. und 24. Juni d. Js. findet in unſerer Stadt Bezirkefest des Saal-Unſtrut

Bezirkes des deutſchen Kriegerbundes ſtatt, an welchem ſich auch andere MilitärVereine, nament
lich aus Erfurt, Leipzig und Umgegend betheiligen werden, ſo daß wir gegen 3000 ehemalige
Soldaten hier erwarten dürfen.

Bei den in früheren Jahren ſtattgefundenen Bezirksfeſten z. B. in Naumburg, Zeitz, Lützen 2c.,
haben die daran betheiligten Kameraden als ſchönſte Erinnerung die Wahrnehmung mit nach Hauſe
gebracht, daß die dortigen Bürger und Kameraden Hoch wie Niedrig förmlich wetteiferten,
um den auswärtigen Kameraden ein freies Quartier zu gewähren.

Jn dem Vertrauen auf die Unterſtützung und die bewährte Gaſtfreundſchaft unſerer Mitbürger
hoffen auch wir, unſern auswärtigen Kameraden Tages bezw. Nachtquartier bieten zu können.

Wir bemerken, daß die Mitglieder obiger Bezirke und Vereine zum größten Theil aus ehemaligen
Soldaten aus den Jahren 1864, 1866, 1870771 beſtehen, welche an den Bejzirksfeſttagen die Treue
zu Kaiſer und Reich, deutſche Einigkeit und Kameradſchaft pflegen und feſtigen wollen und bitten
freundlichſt unſere Mitbürger, durch Gewährung von Tages oder Nachtquartieren uns unter-
ſtützen zu wollen.

Merſeburg, den 25. Mai 1889.
Das Festcomitee: Der Wohnungs-Ausschuss:

GesKy. Hertel. Schmalz. W. Rorsdorf. A. Fleischhauer jun.
D. Zur Entgegennahme von QOuartier-Anmeldungen ſind gern bereit die Herren

Fritsch, Gotthardtsſtraße H. Schultze jun., Ritterſtraße; Heuer, Burgſtraße Sauer-
brey, Oberburgſtraße; Meyer, Oberbreiteſtraße; Löbus Gebr. Schwarz), Markt Matto,
Roßmarkt; Wirth, Breiteſtraße Speisser, Brühl Hennicke, Bahnhofſtraße Busch
mann, Sand Franke, Weisenfelſerſtraße Zachow, Friedrichſtraße Angermann, Neu-
markt; Rauch, Neumarkt; Riemann (Rabe Nachfl Dom; Teichmann, Altenburg
Trommer, Altenburg.

Vorſtehende Bekanntmachung wird unſeren Mitbürgern zur Berückſichtigung empfohlen
Merſeburg, den 25. Mai 1889.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die diesjährige Kirſchnutzung auf dem Exerzierplatze an der Naumburger Straße ſoll
am 12. Juni er., Vormittags 10 Uhr

im Communalbüreau an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht, können auch vorher im genannten Büreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 5. Juni 1889.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Auf dem Schießſtande hinter dem Bürgergarten werden die Schießübungen der Garniſon
abgehalten. Wir warnen vor unvorſichtiger Annäherung an die Schußlinie, ins
beſondere vor dem Betreten des Promenadenweges am hintern Gotthardtsteiche
während des Schießens. Eine rothe Fahne auf dem Kugelfang iſt das Zeichen, daß geſchoſſen wird.

Merſeburg, den 1. Juni 1889.
Die Polizei Verwaltung.

Nachſtehende Firmen halten ihre Geſchäftslokale am

2. Pfingſtfeiertage geſchloſſen:
Friederike Baritnh, Refchelt G Co.,Otto Vrantfce, Ad. Schäf er,Mried. re gang, V. ScChöndechk,
älhelm Möesléch, V. A. Steckner,
Max Mellt, Gebr. V eganct,Emil Plöhn Man WirthAnfon Pollert, h Johanne LJlehme,

m Bd. Lentfgraſf. e
e

BHewährteſtes Mittel gegen Kopfſchmerzen, Migräne,
Feuralgiſche Schmerzen, Nheumatismen, Heuch

huſten u. A.
Doſis nach ärztlicher Verordnung.

(Für Erwachſene in der Regel 1-2 Gramm.)
ee Dr. Knorr's Antipyrin

Zu haben in allen Apotheken man verlange ausdrücklich „Dr- Knorr's Antiphrin“.
Jede Original-Büchſe trägt den Namenszug des Erfinders „Dr. Knorr“ in rothem Druck.

a
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ube RWPaul--Vuckenau.50 rikels u. Prehkohlenſteine
in nur beſter Qualität, liefere ich in jedem Quantum prompt und billigſt.

Merſeburg. Feine Sonarltee.
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Rabatt.

I Weimar Lotterie ISS9,
6700 Gewinne i. Werthe v. 200, 000 Martk, Hauptgewinne i. Worte V.

150.000 Mk., 20.,000 Mk., 10, OOO MK. u. s. W.
L O OSs e sind in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu

haben, sowie zu beziehen durch den

r der vcigo e in Weimar.

üm 2 T en,5. 1I7. Juni und 14. I. Decbr. 10 Loose
Tuf

1

Freiloos,

u 2 Ziehb-
nungen kost
as Loos 1

Mark
w-—-—hat menren Brod- Weiss u. Kuchenbäckerei

Albert Büchvenvchus,,

Hallesche Str. 13, VIVRSEBVRG, Hallesche Str. 13,
empfiehlt

Raffee- und Theegebäcke, gefüllte Windböeute(l, 3immetrollen,
Mohrenköpſe, Wiener Schnittchen, Plunder- und Plätterſtückchen und Deſſeite.

D. Auch Torten auf Beſtellungen.
Verſchiedene Ruchen-,

Lager
von Stollwerk scher Chocolade, Cacao u.

Zuckerwaaren,
Feinſte Vanille- Chocolade per 1 Pfd.

Mk. 2.40,
Vanille- Cho colade per 1 Pfd. Mk. 1.60,

Gewürz- Chocolade 1 1.40,
m mr Gewürz-Choeolade per 1 Pfd.
Stücken- Chocolade mit Vanille per 1

Pfd. Mk. 1.00,
Suppen- Chocolade per 1 Pfd. Mk. 0 80,

entölter Puder-Cacao, loſe per
1 Pfd Mk. 2.40, Pfd. Mk. 1.20, Pfd.

rein.

Mk. 0.60,
Stollwerk's Brauſe Limonade-Bonbons.

Lager von Cakes engl. Biskuit u. Waffeln,
von Rudolf Kittein Co., Berlin.

Name u. Preisangabe der engl. Bisknit's.
Albert per 1 Pfd. Mk. 1.00
Combination I beſtehend aus 16 Sorten,

pec 1 Pfd. Mk. 0.90,
Combination II, beſtehend aus 12 Sorten,

per 1 Vfd. Mk. 0.75,
Fürſt Bismarck per 1 Pfd. Mk. 1.60,
Marie per 1 Pfd. Mk. 1.00,
Micado (Kaiſer Micado), beſtehend nur aus

feinſter Sorte, per 1 Pfd. Mk. 1.60,
Mieado I, beſteh. aus 18 Sorten, per 1. Pfd.

Mk. 1.50,
Micado II, beſteh. aus 16 Sorten, per 1 Pfd.

Mk. 1.20,
Nie-Nue per 1 Pfd. Mk. 0.75,
Pie-Nie 1 080,per 1 Vp. Mk. 06,

Theebrod 1 1.00,

h
h e
Stück erei und Batüet

zu Kleidern in weiss u. créme.,
Abgepaßte Kleider in den neueſten Muſtern,

m empfiehlt billigſt
das Gardinen-Spezial- Geſchäft von

Entonwan Th, Rossner,

h

Entenplan
No. 3.

r

Stadthagener Schmiedekohle
als die anerkannt e offerirt biälligst.Hildesheim. 4 Louis Laecke.

Klettenwurzel- Haaröl
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung, Kräf-
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche
75 und 50 Pfg., mit Siegel und Firma des Ver
fertigers C. Jahn in Gotha verſehen, empfiehlt

Gustav Lots Nachſfi.

Geh.knappe mit guten Zeugniſſen in derObermütle Dehlitz a. S.
--22 w”„w

im Raden SeeRitterſtr. 2a,
zu vermiethen und am 1. Octbr. d. Js. zu beziehen.

A. W. Bennecke, Mälſerſtraße 13.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von u. Leid boldt in Pierſeburg, (Altenburger Schulplatz 6,)

Für Damen
habe ich einen ſehr feinen leichten, zugleich

halt baren Lederstiefel.
Preiſe billigft. Preiſe billigſt.

III
Geflügel-Zucht-Verein

f. Merſeburg u. Umgegend.
Versammlung, Freitag, den 7. Juni,

Abends 8 Uhr, im goldenen Hahn.
Generalien. Ballotage. Probe des Eierſpiegels.

Zwangs- Verſteigerung.
Sonnabencl, den S. d. Mts. Vor-

müättags 9 Uhr verſteigere ich im Hotelzum halben Mond hierſelbſt

2 Kleiderſchräuke, 1 Sopha,1 Sophatiſch und 1 Wäſche
ſchrank.

Merſeburg, den 6. Juni 1889.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Gras- und
Hartobſt- Verpachtung.

Sonnabend, den S. d. MtSs.,
Nachmittags 4 Uhr verpachte ich im
Auftrage der Brauereibeſ. Lorenz in Weißenfels

im Augarten
auf dem Neumarkte hier, die daſelbſt vorhandene
Grasnutzung von ca. 5 Morgen, ſowie das dies
jährige Hartobſt meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Bedingungen im Termine.

Merſeburg, den 5. Juni 1889

Carl ind ſteisoh,AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Der Terminzur Verpachtung der Kirſchen auf dem Fürſten
damm wird hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 6. Juni 1889.
Müüller, Chauſſee Aufſeher.

Ca.ontöſter, Jeſcnt ſösicher
OSa1CaAaO.

Unter diesem Handelsnamen empfeh-
len wir einen in Wohblgeschmack, hoher
Nährkraft, leichter Verdaulichkeit und
der Möglichkeit schnellster Zuberei-
tung (ein Aufguss Kochenden Wassers
ergiebt sogleich das fertigeGetränk)un-
übertreffl. Cacao.
Preis per S I I Pfd. -Dose

850 300 150 75 Pfennige.

Haß obrwone s Sendung d
neue hochfeine Isländer Heringe,

neue Lissabonner Rarxrtoffeln,
fliessend fetten geräucherten Rhein Lachs,

feinst, silbergrauen Astrachaner Caviar,
neuen sehr schönen Elb-Caviar,

neues hochf. Provencer-Oel
Cacao van Houten K Zoon bei 5 Büchſen
echt Liebigs Fleischextract ſ Engros-Preiſe.

Französische und Türkische Pflaumen,
Amerikanische Apfelstücken

C. L. Zimmermann.

Niederlage bei

Ernst drhuris

Conditorei.

empfiehlt

Vesetfenkearten
schnell, sauber, billig.

Kreisblatt-Expedition,
Altenburger Schulplatz S.

Zum Pfingſtbier
laden freundlichſt ein

Die jungen Burſchen von Bloesien.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Freitag, 7. Juni. Das Glöck
chen des Eremiten. Altes Theater. Ge
ſchloſſen.

1 Beilage.
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Merſeburg, den 6. Juni 1889.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. Aus Kreiſen, welche dem

Kaiſerlichen Hofe nahe ſtehen, verlautet, daß defi-
nitive Beſchlüſſe bezüglich der Reiſen des
Kaiſers nur bis zu dem Ende Juli ſtattfin-
denden Beſuche in England gefaßt ſind. Alle
weiteren Reiſepläne ſind noch ni ht endgiltig feſt
geſetzt und von den obwaltenden Verhältniſſen
abhängig.

Der Chef des Großen Generalſtabes der
Armee, Graf Walderſee, beſichtigte das
ſeiner Oberaufſicht unterſtehende Eiſenbahn-
regiment in Berlin. Bei einem der Jnſpektion
folgenden Mahle wies der General auf die be-
ſondere Bedeutung des Tages, als des Jahres-
tages der Schlacht bei Hohenfriedberg, hin
und ſagte: An dieſem Tage habe die Armee des
glorreichen Vorfahren Sr. Majeſtät des Kaiſers
unter ſchwierigen Verhältniſſen einen Sieg er-
fochten mögen, wenn je die Armee des deutſchen
Reiches wieder in das Feld ziehen müſſe, die
Fahnen des geſammten deutſchen Heeres unter
Kaiſer Wilhelm II. nicht minder glorreich zum
Siege geführt werden. Se. Majeſtät Kaiſer
Wilhelm I. lebe hoch

Schweiz. Die deutſche Regierung hat zur
Genugthuung für den Fall Wohlgemuth die
Aufhebung des Rusweiſungsbefehls für W. ver-
langt. Die Schweiz hat es bisher abgelehnt,
auf dies Verlangen einzugehen. Was aus dem
Streitfall ſchließlich werden wird, läßt ſich mit
hin noch gar nicht ſagen.

Großbritannien. Beide Häuſer des Par-
lamentes haben ſich bis Mitte Juni vertagt.
Jm Unterhauſe war noch ein Verſuch gemacht,
die Frage der Doppelwährung zur Sprache zu
bringen, aber da die Regierung ein Eingehen
darauf in aller Höflichkeit ablehnte, ſo ließ man
die Sache wieder fallen. Die Royal NigerCompany, deren Auftreten ſchon ſo viel von ſch

reden machte, iſt jetzt von der Londoner Regie-
rung darauf hingewieſen, in Zukunft jede Ver-
änderung der beſtehenden Zolltarife vier Monate
im Voraus bekannt zu machen.

Oeſterreich- Ungarn. Man hofft in
Wien beſtimmt, daß der deutſche Kaiſer den
großen öſterreichiſchen Manövern in der Mitte
des September beiwohnen wird. Der Kardinal-
Erzbiſchof von Wien Dr. Ganglbaur iſt
lebensgefährlich erkrankt und bereits
mit den Sterbeſakramenten verſehen worden.

Frankreich. Präſident Carnot iſt von ſei-
ner Reiſe nach Calais wieder in Paris einge-
troffen. Alle republikaniſchen Zeitungen er-
kennen in der enthuſiaſtiſchen Aufnahme des
Staats Oberhauptes einen ent ſchiedenen
Rückgang des Boulangismus. Aller-
dings ſind die Bewohner der von dem Präſi-
denten bereiſten Bezirke in politiſcher Beziehung
als ſehr wetterwendiſch bekannt.

Rußland. Die ruſſiſche Grenzbehörde in
Ocſow hat 41 Krakauer Studenten, welche einen
Ausflug dorthin gemacht hatten, wegen Ab-
ſingens polniſcher Lieder verhaftet.
Es haben ſofort Verhandlungen hierüber be-
gonnen.

„x„-=k-—-2

Provinz unn mgegens.
f Querfurt, 5. Juni. Der am Montag

hier abgehaltene Pfingſtmarkt war trotz des gün-
ſtigen Wetters nur wenig von kaufluſtigen Landleu-
ten beſucht. Die ſtädtiſchen Kirſchplantagen
haben in dieſem Jahre einen Ertrag von 2534 M. er
geben. 1888 wurden 1748 M. und 1887 1592 M. er
zielt. Bei der heutigen Vormittags Vorſtellung in
Falk's Menagerie hatte ſich ein kleines Kind dem
Löwenkäfig zu nahe vorgewagt. Der Löwe ergriff
das Kind mit einer Tatze beim Kopff, zerfleiſchte
Kopf, Bruſt und Arm des Kindes, bevor daſſelbe
dem Thiere entriſſen werden konnte. Als am
Montag Nachmittag eine Verwandte des Land-
wirths Sch. aus Ober-Schmon allein auf
dem Felde mit Hacken beſchäftigt war, drang
ganz plötzlich ein fremder Mann auf ſie ein, der
das junge Mädchen nach kurzem Widerſtande
überwältigte und ihm mit einer größeren Scheere
das Haar vom Kopfe ſchnitt. Dem Mädchen,

das nach Hülfe rufen wollte, drohte der Strolch,
daß er es beim erſten Hülferuf mit einem dolch-
artigen Meſſer niederſtechen würde. Bevor das
Mädchen wieder recht zur Beſinnung kam, war
der Thäter verſchwunden.

Naumburg, 5. Juni. Die Gewitter,
welche ſich geſtern Abend mit lang erſehntem
Regen über unſerer Gegend entluden, haben in
weiterer Entfernung großen Schaden angerichtet.
Jn Leislau traf ein kalter Schlag das Haus
einer Wittwe zerſplitterte einen Balken, während
die Frau, ohne aber Schaden zu nehmen, nieder
fiel. Ueber Nieder und Obermöllern ergoß ſich
der Regen in wolkenbruchartigen Strömen und
brachte namentlich das letztere Dorf, wo ein
Neubau arg verwüſtet wurde, in große Bedräng-
nis, ſodaß aus einzelnen Gehöften das Vieh nach
höheren Stellen gebracht werden mußte. Bei
dem ſich heute früh bald nach Mitternacht ent-
ladenden Gewitter ſchlug der Blitz in Löbitz bei
Oſterfeld in eine Scheune des Rittergutes und
äſcherte ſie ein.

f Halle, 5. Junf. Auf der Strohhofſpitze
gingen heute Vormittag die Pferde eines Fuhr-
werks des Oekonomen K. durch, weil ihnen ein
Huhn auf den Kopf geflogen war. Die Thiere
ſtürmten direkt in ein Schaufeſter des Viktualien-
händlers St. hinein der Fenſterrahmen haftete
an den Kummeten der Pferde und die Deichſel
ragte einen Meter in das Zimmer. Die in der
Nähe des Fenſters an einem Tiſche ſitzende Frau
des Händlers kam mit dem bloßen Schrecken da-
von. Ein Unfall mit tödtlichem Ausgange
ereignete ſich heute Morgen in der Böllberger-
mühle. Eine Frau war auf einem der oberen
Böden mit Putzen der Fenſter beſchäftigt, als
ſie beim Abnehmen eines Eimer Waſſers von
dem Fahrſtuhle in die Oeffnung hinabſtürzte.
Der Sturz war leider von ſchweren Folgen be-
gleitet, indem die Frau an den erlittenen Ver
letzungen bereits auf dem Transporte nach der
hieſigen Klinik verſchied.

f Weißenfels. Am Sonntag und Mon-
tag wurde hier das 350-jährige Jubiläum der
Einführung der Reformation in Weißenfels ge
feiert. Früh war Feſtgottesdienſt die Stadt-
oberſten und verſchiedenen Vereine zogen von
dem Rathhauſe nach der Marienkirche. Abends
von 5--7 Uhr fand ein Volksfeſt im „Bade-
hölzchen“ ſtatt. Bürgermeiſter Falkſon hielt
eine Anſprache; außerdem ſprachen noch über
die Bedeutung des Feſtes Dr. Galeſchki und
Rektor Jöckel. Der Seminarchor trug einige
Motetten und Choräle vor, außerdem concertirte
die Kapelle der Unteroffizierſchule. Montag
früh fand Gottesdienſt der Schulkinder und
Lehrer ſtatt. 28 arme Kinder erhielten Bibeln.

Eisleben, 5. Juni. Geſtern Abend
gegen 7 Uhr löſte ſich der aus Sandſtein be-
ſtehende Eckſtein am Dachgeſims des nach der
Herrenſtraße zu belegenen Theiles des Amtsge-
richtsgebäudes und ſtürzte mit donnerähnlichem
Krachen mit den nachfolgenden ſchweren Sand-
ſteinplatten des Geſimſes auf die Straße
zwiſchen Amtsgericht und Kaiſerhalle hinab,
hierbei den Brodwagen des Bäckers H. aus
Volkſtedt vollſtändig zertrümmernd. H. welcher
beim Abtragen von Brod beſchäftigt war, ſowie
ein auf dem Wagen ſitzendes Mädchen und auch
die Pferde kamen zum Glück unverletzt davon,
ebenſo blieb auch das 2 jährige Kind des Re-
ſtaurateurs C., welches vor Schreck niedergeſtürzt
war, unverletzt.

Meuſelwitz, 3. Juni. Jnfolge leicht-
fertigen Umgehens mit einer Schußwaffe iſt
geſtern Abend in Pflichtendorf ein beklagens-
werther Unglücksfall vorgekommen. Der 19jährige
Bruder des Gutsbeſitzers Pfau daſelbſt hatte in
einem Gebäude ein Gewehr aufgefunden, aus
dem er einen Schuß in die Luft abfeuern wollte
trotz mehrmaligen Verſuches entlud ſich das
Gewehr aber nicht. Da rief er der vorüber-
gehenden Magd zu: „ob er ſie erſchießen ſolle,“
und kaum hatte ſie lachend „Ja“ geantwortet,
ſo krachte der Schuß und die Magd ſank, ins
Genick getroffen, zuſammen. Der Schwerver-
letzten wurde alsbald ärztliche Hilfe geleiſtet.

f Hohenmölſen. Die verſtorbene Frau
Amtmann Bach hat der Gemeinde 300 Mark
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überwieſen, mit der Beſtimmung, den Betrag
zum Beſten armer Einwohner zu verwenden.

f. Nordhauſen, 5. Juni. Unter polizei-
licher Eskorte traf vorgeſtern ein Trupp von 26
Zigeunern hier ein und kampirt ſeitdem auf
dem Marktraſen, bis von der zuſtändigen Be
hörde entſchieden ſein wird, wohin der Trupp
weiter zu dirigiren iſt. Während der Nacht wird
die Horde bewacht, damit ſie keine Felddiebſtähle
ausführen kann, was zu ihren nächtlichen Lieb-
lingsbeſchäftigungen gehören ſoll

F Bitterfeld, 4. Juni. Das geſtern Abend
von hier in der Richtung nach Zörbig ziehende
Gewitter hat ſich über die Ortſchaft Löberitz mit
furchtbarer Gewalt entladen. Um Schutz gegen
etwaigen Blitzſchlag zu finden, flüchtete ſich die
aus 5 Köpfen beſtehende Familie des Gemeinde-
vorſtehers Schröter in den unterm Wohnhauſe
befindlichen Keller. Kaum darin angelangt,
ſchlägt der Blitz in das Wohnhaus, zertrümmert
das Dach, die Balkenlage, auf welcher verſchie-
denes Getreide lagerte und richtet in der ſoeben
erſt von den Bewohnern verlaſſenen Stube gräu-
liche Verwüſtungen am Mobiliar an. Grade als
hätte er es auf die Bewohner ſelbſt abgeſehen
gehabt, iſt der Blitz auch durch die Stubendie-
lung gefahren und hat das Kellergewölbe be-
ſchädigt, unter dem ſich die Schutzſuchenden be-
fanden. Die Wirkung des nur kalten Schlages
iſt eine furchtbare geweſen; alle Fenſterſcheiben
im Hauſe ſind zerſprungen. Die Familie Schrö-
ter iſt mit dem bloßen, allerdings ſehr großen
Schreck davongekommen.

f Delitzſch, 5. Juni. Die ſchweren Ge-
witter, welche am Montag und Dienſtag Abend
über unſere Gegend hinwegzogen, haben mehrfach
Schaden angerichtet, und ganz beſonders der dem
Montags-Gewitter voraufgehende heftige Wirbel-
ſturm hat auf den Chauſſeen vielfach Bäume um-
geworfen und von Bäumen auf der Promenade
und in Gärten mächtige Zweige heruntergeriſſen.
Dabei ſchlug der Blitz in ein Wohnhaus, ohne je-
doch glücklicherweiſe zu zünden. Weit heftiger traten
die Gewitter am Dienſtag auf, und wenn wir auch in
der Stadt von Blitzſchäden verſchont geblieben
ſind, läßt ſich ein gleich günſtiges Reſultat aus
der Umgebung leider nicht melden. Jn Kölſa
ſchlug der Blitz in eine Scheune und äſcherte
dieſelbe vollſtändig ein, bei welcher Gelegenheit
auch ein paar Wagen verbrannten. Jn Laue
traf der Blitz das Grundſtück des Gutsbeſitzers
Haynitzſch, und im Nu ſtanden Wohnhaus,
Scheune und Kuhſtall in Flammen. Menſchen
leben ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen.

f Volkmarsdorf, 5. Juni. Ein ſeltener
Unfall ereignete ſich bei dem geſtrigen ſtarken
Gewitter auf der Wurzener Straße, in der
Nähe der grünen Schenke. Auf einem Wagen
des Leipziger Rollfuhrvereins der Thüringer
Eiſenbahn war ein Baumſtamm von etwa zehn
Meter Länge und dreiviertel Meter Dicke ge-
laden. Durch Blitzſchlag und Hagelfall waren
die zwei vorgeſpannten Pferde ſcheu geworden,
der Wagen gerieth quer über die Straße, das
Vordertheil deſſelben ſtürzte um und riß die
Deichſel mit den Pferden aufrecht, ſo, daß dieſe
daran einige Zeit frei hingen. Dem Erwürg-
ungstode entkamen ſie zum Glück noch dadurch,
daß eine Deichſel- und eine Schirrkette riſſen.
Nach ,„ſtündiger ſchwerer Arbeit war der
Stamm durch andere Pferde wieder in Ordnung
auf den ſehr feſten und darum unbeſchädigt ge-
bliebenen Wagen gezogen worden. Zwiſchen
Zweinaundorf und Mölkau fielen ebenfalls bei
dem Gewitter geſtern Schloßen von Fingerglied-
größe und zwar derart dicht, daß die Felder
weiß ausſahen.

F Leipzig, 6. Juni. Kurz nach 3 Uhr
wurde geſtern Nachmittag Feuer im neuen
Theater gemeldet. Die ſofort an Ort und Stelle
erſchienenen Löſchzüge kamen jedoch nicht in
Thätigkeit, da es ſich nur um Aufſteigen ver-
dächtigen Rauches gehandelt hatte und eine Ge-
fahr nicht vorhanden war.

f Dresden, 5. Juni. Geſtern hat ein in
Lobtau wohnhafter Schriftgießer, ein Mann von
44 Jahren, Gatte und Vater von fünf Kindern,
der es mit einem 24 Jahre alten Mädchen hielt,
Hand an ſich und dieſes gelegt. Jn der Woh-



nung der Tante ſeiner Geliebten auf der Frei-
bergerſtraße brachte er in gegenſeitigem Ein-
verſtändniß, erſt ſeiner Zuhälterin, dann ſich ſelbſt
ſchwere Stichwunden in Oberleib und Unterleib
bei. Er bediente ſich hierzu eines ſcharfen Jn-
ſtruments, welches dolchartig, den ſog. Fleiſcher-
Wetzſtählen ähnlich, geſtaltet war. Beide Ver
wundete wurden als Schwerverletzte dem hieſigen
Stadtkrankenhauſe zugeführt. Durch fahrläſ-
ſiges Gebahren mit Petroleum, geſchehen beim
Einfüllen des Brennſtoffes in den noch brennen-
den Ballon, ſowie durch Gebrauch beim An-
feuern des Ofens, verletzten ſich zwei Frauen
nicht ungefährlich. Die zur Wettinfeier be-
ſtimmten Feuerwerkskörper, welche in Rom an
gefertigt worden ſind, langten in Dresden unter
Beobachtung ſchärfſter Sicherheitsmaßregeln mit-
telſt Bahn an. Die Sendung füllte einen Wa-
gen von 10 000 Kilogramm Tragkraft.

Dresden. Jn Dresden hatte die dortige
Gambrinusbrauerei den Arbeitern ihre Verſamm-
lungsräume verweigert. Darauf haben ſich zahl-
reiche Arbeitervereine verpflichtet, kein Gam-
brinusbier mehr zu trinken, und auch
Reſtaurants, wo es verſchänkt wird, nicht mehr
zu beſuchen.

t Reichenbach i. Vogtl. Die Gegend von
Reichenbach, welche am Montag erſt durch Wol-
kenbruch verheert war, iſt am Dienſtag Abend
abermals von einem fürchterlichen Unwetter heim-
geſucht, wodurch die vorgenommenen nothdürfſti-
gen Reparaluren abermals vernichtet wurden.
Auch Greiz iſt durch neue Ueberſchwemmungen
betroffen und die kaum wieder fahrbar gewor-
dene Strecke Zwickau-Chemnitz aufs Neue unter-
waſchen worden. Der Verkehr iſt geſperrt, die
Reiſenden werden auf Umwegen über Gößnitz
befördert. Jn Reichenbach zeigt ſich ein Bild
furchtbarer Verwüſtung. Die Carolinenſtraße
iſt in ihrer ganzen Länge faſt 1 Meter tief
aufgeriſſen, die induſtriellen Etab-
liſſements ſind theils durch Verſchlam-
mung der Maſchinen, theils durch Weg-
ſchwemmung des Rohmaterials außer
Betrieb geſetzt. Jm ganzen Gebiet ſind
Felder und Wieſen zum großen Theil zerſtört,
Straßen und Wege zerriſſen, die Brücken ver-
nichtet. Auch in den bayeriſchen Bezirken von
Jngollſtadt und Regensburg ſind durch
Wolkenbrüche große Verwüſtungen ange-
richtet und Verkchrsſtörungen hervorgerufen
worden.

Vermiſchte Rachrichtegn.
(Pietätvolle Andenken.) Aus Pots-

dam hat der König von Jtalien ſeiner Gemahlin
ein pietätvolles Andenken mitgebracht, nämlich
eine ganze Sammlung von mehr oder minder
koſtbaren Gegenſtänden, die Kaiſer Friedrich bei
Lebzeiten benützt hat. Einen Theil davon hat
Kaiſer Wilhelm gewidmet, der andere ſtammt
von der Kaiſerin Friedrich. Auch brachte der
König mehrere friſche Blätter von einem Baume
mit, den Kaiſer Friedrich als Kronprinz gepflanzt
hat. Alle dieſe Andenken werden im Quirinal
ſorgſam in Glasbehältern aufbewahrt.

(Die directe Eiſenbahnverbindung
Hamburg-Berlin-Budapeſt-Belgrad-
Sofia-Konſtantinopel) iſt jetzt ins Leben
getreten. Am Mittwoch Abend iſt der erſte
Zug nach Konſtantinopel vom Bahnhof Friedrich-
ſtraße in Berlin in Gegenwart von Vertretern
der Behörden abgegangen. Die 2371 Kilometer
betragende Strecke zwiſchen Berlin und Kon-
ſtantinopel wird in 62 bis 63 Stunden zurück-
gelegt. Daß dem deutſchen Handel damit ein
weſentlicher Vortheil geboten wird, liegt auf der
Hand, da heute auf ſchnelle Verbindung ſo
enorm viel ankommt. Wien wird durch dieſe
Verbindung erheblich verlieren, und dort iſt die
Freude darüber auch nicht ſonderlich groß.

(Vom Schah von Perſien.) Zum
dritten Male ſchenkt der Schah von Perſien in
Kürze der Reichshauptſtadt ſeine Gegenwart.
Als der Schah zum erſten Male in Berlin er-
ſchien, da gingen in der Volksmeinung ſeinem
Beſuche verworrene Vorſtellungen von fabelhaf-
ten Reichthümern voran, die über die Stadt
ausgeſchüttet werden ſollten. Die Hoffnung auf
den reichen Segen blinkender Edelſt ine ließ
manches Auges heller blitzen, und ſelbſt mancher
Gebildete konnte ſich der Neugier nicht entſchla-
gen, von Angeſicht zu Angeſicht einen Perſer-
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könig zu ſehen. Welche ſchlimme Enttäuſchung
erlebten aber Viele! Zwar alle Hochachtung
vor dem erhabenen Schah ſelbſt, aber freigebig
zeigte er ſich nicht, ſeine Leute entweihten die
Räume des Hohenzollernſchloſſes durch ſchnödes
Hammelſchlachten, nur Wenige von ihnen kann-
ten den Gebrauch des Taſchentuches, einige
blieben ſogar die Rechnungen ſchuldig, und
was ihnen beim Abſchied auf den Weg
geſtreut wurde, waren nicht Roſen, ſondern per-
ſiſches Jnſektenpulver. Viel beſſer gefielen die
Söhne des Perſerlandes bei ihrem zweiten Be
ſuche; allerdings hielten ſie den Koffer mit Dia-
manten und Perlen noch immer unter Verſchluß,
aber den Sitten des Abendlandes hatten ſie ſich
ſoweit anbequemt, daß ſie keinen Anſtoß mehr
erregten, und ſo iſt bei dem ſchnellen Fort-
ſchreiten der Kultur zu erwarten, daß ſie jetzt
wie Gleiche unter Gleichen ſich bewegen werden.

(Huldigungszug der deutſchen
Brauergeſellen.) Daducch angeregt, daß
der Kaiſer das Protektorat über die von dem
Brauergewerbe ins Leben gerufene Deutſche All-
gemeine Ausſtellung für Unfallverhütung über-
nommen und aus Dankbarkeit für die wohlwol-
lenden Worte, mit denen der Monarch neuer-
dings bei den verſchiedenſten Anläſſen ſein war-
mes Jntereſſe für die Arbeiter bekundete, haben
die Brauergeſellen des Deutſchen Reiches beſchloſ
ſen, dem Kaiſer eine Ovation darzubringen durch
Veranſtaltung eines Feſtzuges und Ueberreichung
einer Adreſſe. Der Kaiſer hat dieſe Ovation
angenommen und für dieſe Feierlichkeit den 3.
Pfingſtfeiertag beſtimmt. Von reich geſchmückten,
mit den Emblemen des Brauergewerbes ausge-
ſtatteten Wagen und von koſtümierten Berittenen
begleitet, wird ſich der aus tauſend Perſonen be-
ſtehende feſtliche Zug zum Schloß bewegen und
nach Ueberreichung der Adreſſe durch eine De-
putation ſeinen Weg durch die Stadt zum Aus-
ſtellungspark nehmen.

(Kleine Notizen.) Das deutſche Ma-
növer- und Uebungsgeſchwader lief
am Mittwoch aus der Eckernförder Bucht aus
Die Rückkehr erfolgt vorausſichtlich Sonnabend.

Die zahlreichen Streiks in Berlin äußern
ihre Rückwirkung auf die Sparkaſſe. Jn den
letzten Tagen ſind über Million Sparein-
lagen an Arbeiter zurückgezahlt. Der ver-
floſſene Wonnemonat brachte für Berlin die
höchſte in einem Monat je erreichte Selbſt
mordziffer: 59 Fälle kamen vor, davon 38
mit tödtlichem Ausgang. Der franzöſiſche
Gouverneur von Jndochina, Richard, iſt auf der
Rückreiſe nach Frankreich an der Cholera ge-
ſtorben. Aus Hongkong in China war die
Nachricht eingegangen, durch einen furchtbaren
Orkan ſeien 10000 Menſchen umgekommen.
Wie ſich indeſſen hinterher heraugsſtellte, iſt die
Meldung unbegründet.

(Aufgelöſte Streikverſammlung.)
Eine von 2000 Perſonen beſuchte Maurerſtreik-
Verſammlung in Berlin verfiel nach kurzer
Dauer der polizeilichen Auflöſung auf Grund
des Sozialiſtengeſetzes, als in der Debatte ein
Redner ein ſozialiſtiſches Gedicht zum Beſten
gab. Die Führer des Streikes feuerten ihre
Anhänger an, aus zuharren. Streike man bis
nach Pfingſten, ſo würden die Bauunternehmer
unbedingt nachgeben müſſen. Bisher iſt aber
davon recht wenig zu bemerken.

(Nachſpiel zum weſtfäliſchen Berg-
arbeiterſtreik.) Die Eſſener Strafkammer
verhandelte gegen 18 Bergleute, theils aus Gel-
ſenkirchen, theils aus Eſſen, welche des Wider
ſtandes gegen die Staatsgewalt oder der Be
drohung und Nöthigung, begangen zur Zeit
des großen Ausſtandes, angeklagt waren.
Neun Angeklagte wurden zu je fünf Mo-
naten, vier zu je zwei Monaten, einer
zu vier Monaten und einer zu fünf Wochen Ge-
fängniß verurtheilt in drei Fällen erfolgte Frei-
ſprechung. Die erlittene Unterſuchungshaft
wurde den Verurtheilten in Anrechnung gebracht.

(Spaniſche Zuſtände.) Die früher ſo
beliebten Schauergeſchichten von unglücklichen,
gegen ihren Willen in düſteren Kloſtermauern
feſtgehaltenen Nonnen erſcheinen uns heute wie
Legenden aus längſtvergangenen Zeiten, an die
wir, was die Gegenwart betrifft, nicht mehr recht
glauben mögen. Jn Spanien aber, wo alles
anders als im übrigen Europa iſt, hört man
auch ab und zu noch, trotz Religionsfreiheit und

trotz liberaler Verfaſſung von ſolchen Nach
klängen der „guten alten Zeit.“ So erzählt
man der „Fr. Ztg.“ aus Lugo, der alten Römer-
ſtadt, folgende Hiſtorie: Jn dem dortigen Kloſter
Santa Clara de Rivadeo hatte vor 7 Jahren
ein damals noch ſehr junges Mädchen aus der-
ſelben Stadt, Tochter reicher Eltern, den Schleier
genommen. Nach und nach kamen ihr Zweifel
über ihren wohl unüberlegt gewählten, vielleicht
auch gegen ihren Willen ihr aufoctroirten Be-
ruf. Sie machte verſchiedene Verſuche, aus
der Elauſur entlaſſen zu werden, welche aber
ſammt und ſonders an der Hartnäckigkeit der
Geiſtlichen ſcheiterten, Krankheit verleidete ihr den
Aufenthalt im Kloſter vollends und ſo entſchloß
ſie ſich zur Flucht. Von ihrem Zellenfenſter ließ
ſie ſich an einem Seil über Felſen in den Gar-
ten des Kloſters hinab, aus dem ſie glücklich ent-
kam und in dem Hauſe einer in der Nachbar
ſchaft Lugos wohnenden Verwandten Aufnahme
fand. Dort wurde ſie jedoch von der Geiſtlich-
keit aufgeſpürt und auf deren Reclamationen hin
von den Hütern der weltlichen Macht, von den
Gensdarmen eingefangen und in das Kloſter
zurückgeführt. Der Civilgouverneur, von dieſen
Vorgängen benachrichtigt, mißbilligte dann zwar
dieſes Vorgehen und entſandte einen Alealden,
begleitet von einem Arzt, zu der Aebtiſſin der
Clariſſinnen. Sor Jnes wurde vorgeführt, er
klärte auf das Beſtimmteſte, ſie wolle zu ihrer
Familie zurückkehren; der Arzt atteſtirte ein
ſchweres Gemüthsleiden. Der Vater verlangte
ſeine Tochter zurück, aber trotzdem verweigern
Aebtiſſin und Biſchof deren Auslieferung. Das
weltliche Gericht erklärt ſich für incompetent und
Schweſter Jnes bleibt im Kloſter. So geſchehen
im Jubeljahre der Freiheit und der Menſchen
rechte, im Jahre des Heils 1889.

Fahrplan der thüringiſchen Eiſenbahn.
Vom 1. Juni 1889.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle 4.14 Morgens (Courier-Zug); 6.42* Vm.

--4. Kl. 8.58 Vm (SZ. 1 3 Kl.); 10.5* Vm.
--4. Kl. 12.40* Mtg. (1.--4. Kl. 3.57* Nm.

(2.--4. Kl.); 4.52* Nm. (I.-4. Kl.); 5. 17 Nm. (S.3.)
7.43* Abds. (2. 4. Kl,); 8.55 Abds. (Schnellz. 1.--3.
Kl.); 10.16* Abds (2.--3. Kl., nur Sonn und Feſt
tags bis 1. Sept.); 10,51* Abds. (1.--4. Kl)

Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.
Anſchlüſſe:

Halle--Berlin: 4.36 (8) 7.25, 9.18 (8), 11 Vm., 1.40,
5,39 (8), 6 Nm., 9.19 (8), Abds., 11.35 Abds

Halle--Leipzig: 3,10, 4.25, 6.40, 7,36 (8), 8.49, 10. 15,
11 40 Vm., 1.40, 3.43, 5.6 (8), Nm., 6,25, 7.15, 8.25,
9.5, 10.46 (8) 11.0 abe.

Halle -Magdeburg: 6.46, 7.19, 9.51, 10.59, 11.31 (8)
Vm., 1.24, 3.8, 5,50 Nm., 8.33, 10. 25 (8) Abds., 12.33
Nechts. (bis Cöthen).

Halle Halberſtadt: 5.0, 7.46, 11.35 Vm., 3.5, 6
Nm 6 30, 9.25 Abds.

Halle--Guben: 7.40, 11.29 Vm., 1.33 Nm. 6,31 (8)
9.33 Abds.

Nach Weißenfels 6.9 Mrgs. (1. 4. Kl.);
7.40 Vm. (2. 3. Kl. nur Sonn und Feſttags bis 1.
Sept 7,54 Vm. (Schnllz. 1.--3. Kl.); 10.38 Vm.
(1.--4. Kl.); 11.26 Vm. (Schnellz.); 12.56 Mtg. (2.--4.
Kl.); 2.34 Nachm. (1.--4. Kl.); 5.43 Nchm. (Schnllz.
1.-—-3. Kl.); 6.39 Abds. (1.--4. Kl.); 10 Abds. (i--4
Kl. 11.13 Nachts (Cour.3.)

Anſchlüſſe:Corbetha Leipzig: 4.8 (8) u. 4. 15 Mrg., 6.28, 8.53 u. 9.52
Bm. 12.28, 4.39, 5.9 Nm., (8) 7.28 Rm. 8.58 (8S, 1.
bis 3. Kl.), 10.41 Abds.

Weißenfels Zeitz: 7 Vm., 5.32 Vm. 11.26 Vm. (S 1.
bis 3 Kl.); 12.25 Mitt,, 4.29 Nm., 6.25 Nm. (S. 1.
bis 3. Kl.), 10.456 Abds.

Gotha--Ohrdruf: 7.10, 10.20 Vm., 1.5 Mitt. 3.20,
J. Nm., 9.15 Abds.

Neu Dietendorf--Jlmenau: 2.16 Nachts, 6.30, (nur
Sonntags), 6.38 (nur Sonntags), 6.55, 9.50, 10.40 Vm.,
2,9, 2.37 (8) Nm., 6.48, 8. 21, 10.30 Abds.

Merſeburg-Mücheln.
Ab Merſeburg: 6.55, 11.35 Vm., 2,45, 6,55 Nm.

10.20 Abds.
Ab Mücheln: 5.4, 8.59 Vm., 1.24, 3.50 Nm., 9 Abds.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Sächſiſche 4pCt. Staatsſchulden-Kaſſen-

ſcheine von 1867. Die nächſte Ziehung findet Anfang
Juni flatt. Gegen den Koursverluß von ca, b pCt.
bei der Ausdlooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Keuburger, Berlin, Franzöſiſſche Str. 13, die
Berfiiderau, für eine Prätme von 6 Pfg. pro 100 M.

Wür TWaube.
Eine Person, welche durch ein einfaches

Mittel von 25 jähr. Taubheit u. Ohrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. l. Nicuouson, Wien IX., Kolingasse 4,

Redaction, Schnellprefſendrack und Verlag don J. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Ssulvlas
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